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Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Anzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10

dis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere und komplizerte Anzeigen
müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
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Sierteljährlicher Vezugspreis: durch unſe
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,

Briefträger 1,44 Mk.
Mk. und durch den

ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen
Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

Geſchüftaſtele 1,30 Mk.

Bierteljährlich“ und menatliche Bezüge werden außer in der Se
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Verbürgtes zur Kriegsanleihe.
I. Die Sicherheit der Kriegsanleihen.

Hierzu führte letzthin in einer Verſammlung der Staats
ſekretär des Reichsſchatzamts, Graf von Roedern aus

Die Anleihen ſind geſichert, formell durch das Verſpre
chen von Regierung und Reichs ag, durch den uner
ſchütterlichen Willen beider, gerade denen gerecht zu
werden, die dem Vaterland in ſchwerer Zeit geholfen
haben, materiell durch das, was hinter ihnen ſteht, die
Arbeits und Steuerkraft des ganzen deutſchen Volkes.

II. Kriegsanleihen und Steuerfragen.
1. Hierzu ſagte der Präſident des ReichsbankDirektoriums

Dr. Havenſtein.
Torheit iſt die hirnverbrannte Redensart, das Reich
würde ſpäter den Kriegsanleihezeichnern eine Sonder-
ſteuer auflegen; viel näher liege der Gedanke, denje
nigen, der ſich in der Not dem Vaterlande verſaat ünd,
obwohl ſie es konnten, keine Kriegsanleihe g zeichnet
haben, eine außerordentliche und nachdrückliche Steuer
als Strafe aufzulegen.

2. Der Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes hat beſonders
auf den finanziellen Vorteil der Zeichner hingewieſen,
die bekanntlich ihre Kriegsſteuer mit Anleihen bezahlen
können die 59 Kriegsanleihen (und zwar auch die
Schuldbucheintragungen) werden zum vollen Nennwert,
die 4 Schatzanweiſungen der I. 2., 4. und 5.

i en e wo alſo 1 höher, der 6. und7. Kriegsanleihe zu 100 alſo 29 höhrr, als ſte den
Zeichner gekoſtet haben.

Um auch den Zeichnern der 7. Kriegsanleihe ſchon
jetzt bei der Bezahlung der Steuern dieſe Vorteile zu
bieten, werden auch die Zwiſchenſcheine in Zahlung
genommen.

3. Des weiteren hat der Reichsſchatzſekretär
geführt:

„Die Finanzverwaltung wird bemüht ſein, dieſe
Art der Steuerzahlung auch für eine oder die andere
dafür geeignete Steuer nach dem Kriege beizubehalten
und dadurch der Flüſſigmachung der Anleihen einer
ſeits und der Haltung ihres Kurſus andrerſeits zu
dienen“.

hierzu aus
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Die letzte Kriegswoche.
Sturmwetter.

Von unſerm alten Moltke wurde als hiſtoriſcher Beweis
für ſeine Gela heit erzählt, daß er, wenn er gerade im
Kriege von 1870-71 ſeine tägliche Partie Karten ſpielte,
dieſe auch dann nicht unterbrach, wenn Depeſchen einliefen.
Ob Feldmarſchall von Hindenburg dieſelbe Paſſion beſitzt
wie der erſte Chef des deutſchen Generalſtabes, iſt nicht
bekannt, aber die Gemütsruhe, die ihn mit dem großen
Schweiger eint, hat er oft genug bewieſen. Er wird ſie auch
bewahrt haben, als ihm gleich nach ſeiner 70. Geburtstags-
feier Sturmweiter Nachrichten aus dem deutſchen Reichstage
zugingen, die ſich bis in dieſe Woche hinein fortſetzten.
Der Feld marſchall hat in dieſem Sommer, wie erinnerlich
ſein wird, nach dem Kanzlerwechſel in Berlin mit den
Reichsboten konferiert und dabei ſeine hohe Wertſchätzung
der deutſchen Volksvertretung bewieſen aber er weiß auch,
daß die Entſcheidung über Deutſchlands Zukunſt für jetzt
noch bei den militäriſchen, und nicht bei den parlamentariſchen
Kämpfen beruht. Das weiß man auch im deutſchen Volke,
und ſchließlich am beſten im Reichstage ſelbſt. Die Wellen,
die durch parlamentariſches Sturmwetter hervorgerufen
werden, müſſen von ſelbſt wieder vergehen, ſte können dem
Reichsſchiff keine Gefahr bereiten. Deshalb erübrigen ſich
freilich ſolche Sturmwetler, und was dem Parlamentarier
auf der Seele brennt, das kann auch in Ruhe geſagt werden,
damit der Feind nicht den Vorwand zu trügeriſchen Sen
ſationsſchilderungen über Deutſchlands innere Verhältniſſe
gewinnt. Etwas bleibt im Auslande doch hängen.

Daß der Reichstag und der Vizekanzler Helfferich, der
doch nicht aus der Beamten-Laufbahn hervorgegangen,
r wie ſ. Zt. der erſte Kolonial Staatsſekretär Dern

urg vor ſeinem Eintritt in den Reichsdienſt Bankdirektor
eweſen iſt, ſich nicht mehr ſo gut miteinander ſtehen, wiefräher, iſt wohl ein Ausd der Nervoſität, vor welcher

der Feldmarſchall von Hindenburg warnte. Die Ungleich
heiten in den Meinungen ſind beſeitigt, ob Dr. Helfferich
auf ſeinen Poſten alt werden wird, kann man nicht wiſſen.
Vielleicht haben die Recht, die meinten, er hätte auf dem
rüheren, ihm wohl mehr zuſagenden Poſten des Reichs

anzminiſters bleiben ſollen. Seine geiſtige Uberlegenheit

hat der Reichstanzler Dr. Michaelts in der Behandlung
der inneren Angelegenheiten bewieſen und damit ein aus
drückliches parlamentariſches Vertrauensvotum errungen.
Daß bei dieſen Erörterungen im Reichstage bekanntgegeben
wurde, daß einige deutſche Seeleute von unſerer Kriegs
marine ſich Gehorſamsverweigerungen haben zuſchulden
kommen laſſen, hat Kberraſchung und Bedauern erweckt.
Wie unſerer Marine in Wahrheit ums Herz iſt und was
ſie in tauſend Heldentaten geleiſtet hat, das braucht nicht
weiter dargelegt zu werden. Alle dieſe Tatſachen ſcheuen
das Licht nicht, aber es erübrigte ſich, ſie nun gerade im
Rahmen eines Sturmwetters vorzuführen.

Wo Schatten iſt, da fehlt aber auch das Licht nicht.
Und dieſes erfreuliche Licht erblicken wir in der bündigen
Erklärung des Reichskanzlers, daß wir nicht nochmals ein
Friedensangebot machen, ſondern die Friedenshände im
Armel behalten werden. Wir dürfen das um ſo eher tun,
als Hindenburg und ſeine Regimenter ihre Fäuſte um ſo
räftiger rühren werden. Die Engländer haben es auf ihrer
Unheilsſtätte in Flandern wieder und wieder empfunden,
daß den Deutſchen nicht beizukommen iſt, daß ſie nur große
und immer mehr geſteigerte Verluſte davonkragen. Trotz
alledem folgt mit kurzen Pauſen eine Maſſenſchlacht der
anderen, ein Zeichen, wie ſehr es der Brite für nötig erachtet,
ich in den Beſitz der belgiſcheft Küſte zu ſetzen, um die
Vorſtöße der deutſchen Tauchboote zu verhindern, die auch
die amerikaniſchen Hilfstransporte bedrohen. Würde in
London den regierenden Männern das Feuer nicht ſo auf
die Nägeln brennen, ſie würden ſicher die amerikaniſchen
Bundesgenoſſen abwarten, aber dazu iſt eben keine Zeit
nehr. Dem engliſchen Leoparden wird vom Sturmwetter
das Fell gewallig zerzauſt, und er bietet die letzten Kräfte
zuf, ſich von der deutſchen Umſchnürung zu befreien. Es
zilft ihm aber nichts und ebenſowenig den Franzoſen, bei

em der Mangel ſich noch mehr wie in Ensland geſteigert
hat. Die Troſtbilder, die ihnen von Paris aus gezeigt
werden, verſchwinden in den Wetterwolken des Herbſtes.

Der Zank um die Macht dauert in Petersburg fort.
Der Winter hat ſich in großen Bezirken des weiten Landes
eingeſtellt, und die Not klopft gebieteriſch an viele Türen.
Es iſt erklärlich, wenn das Volk davon mehr in Anſpruch
genommen iſt, als von dem politiſchen Gezänk in der Haupt
ſtadt, und wenn es inzwiſchen Kerenski und ſeine Freunde
in Frieden tun läßt, was dieſe für gut halten. Die Bildung
eines neuen ſogenannten Koalitions- Miniſteriums iſt aber
nur ein augenblicklicher Notbehelf, der nichts für eine Beſſerun
in Rußland bedeutet und nur neues Blutvergießen un
weitere Straßenkämpfe in Petersburg verhindern ſoll. Die
in der Front ſtehenden ruſſiſchen Regimenter werden zum
Teil dort noch mühſam zurückgehalten, aber die Wer
organiſation zermürbt mehr und mehr. Für den Winter
wird ein gewaltſamer Ausbruch der Volksleidenſchaft nur
ſchwer einzudämmen ſein, und ebenſo ſteht es in dem einſt
ſo geſegneten Jtalien. Der Aufruhr leckt im ganzen Lande
von den Alpen bis zur Jnſel Sizilien empor in grellen
werge e wie die unterirdiſchen Feuer aus den
ratern des Veſuv und des Atna. Das Miniſterium be

ſchwört die Nation, feſt zu bleiben, aber die Notlage iſt
größer, wie alle Wörte, und es wird von der Regierung
vergeſſen, daß der Krieg nie populär, ſondern immer nur
ein künſtlich gemachter geweſen iſt. Noch trauriger ſind die

uſtände in der Republik Portugal, wo der Anarchismus
I überall ausdehnt. Dabei werden von England und

merika r e des Ozeans immer neue Kriegsteilnehmer
gepreßt, die Rechnung wird unerſchwinglich werden.

Der Welkkrieg
i er GWrieg sſche34

Läftſchlacht über Zonnebeke.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Jm flandriſchen

KüſtenAbſchnitle und zwiſchen BlankartSee und Poelkapelle
ſteigerte ſich der Artilleriekampf nachmittags zu großer
Stärke. Bei Dragaibank griffen die Franzoſen erneut an,
ohne einen Erfolg zu erzielen.

Auf dem Kanpffelde öſtlich von Ypern war das Feuer
wechſelnd ſtark; die Engländer griffen nicht an.

Bei einer abends ſich über Zonnebeke--Zandvoorde ent
wickelnden Luftſchlacht, an der rund 80 Flugzeuge beteiligt
waren, wurden 3 feindliche Flieger abgeſchoſſen.

Auf dem Oſtufer der Maas entriſſen niederrheiniſche
und weſtfäliſche Bataillone nach wirkungsvoller Feuervor-
bereitung den Franzo' n durch kraftvollen Anſturm wichtiges
Gelände im Chaume Walde. Der Feind führle vier kräftige
Gegenangriffe, die ſämtlich verluſtreich ſcheiterten. Mehr
als 100 Gefangene und einige Maſchinengewehre fielen in
unſere Hand.

Auch ſüdweſtlich von Beaumont und bei Bezonvaux
en eigene Vorſtöße in die franzöſiſchen Linien vollen

rfolg.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Das an mehreren Stellen der Front lebhafte Störungs

feuer verſtarkte ſich zeit weilig in der rumäniſchen Ebene und
bei Braila, das von den Ruſſen beſchoſſen wurde. Zur
Vereltung nahmen unſere Batterien Galatz unter Feuer,
wo Brände ausbrachen.

Mazedoniſche Front. Lebhafte Artillerietätigkeit in
der Enge zwiſchen Ohrida und PreſpaSee, im Cernabogen
und zwiſchen Vardar und Dojran-See. Mehrfach vorſtoßende
Erkündigungsaäbteilungen der Gegner wurden vertrieben.

Jm September beträgt der Verluſt der feindlichen
La ſtreitkräfte an den deutſchen Fronten 22 Feſſelballone
und 374 Flugzeuge, von denen 167 hinter unſeren Linien,
die übrigen jenſeits der gegneriſchen Stellsngen erkennbar
abgeſtürzt ſind. Wir haben im Kampf 82 Flugzeuge und
5 Feſſelballone verloren.

Der italieniſche Krieg.
Auf dem italieniſchen Kriegsſ hauplatze haben ſich

nirgends beſondere Ereigniſſe zugetragen. Die Meldungen,
daß Cadorna zu einer neuen großen Offenſive aushole, ſind
dent mäß unzutreffend geweſen. Auch den Monte San
Gahrele hat der General mit dem ewigen Regenſchirm
nicht zu nehmen vermocht, obgleich er, da Trieſt nicht zu
kriegen war, für dieſes zurückgeſteckte Kriegsziel die
äußeiſten Kräfte einſetzte. Kein Wunder, daß im ita
lieniſen Volke Niedergeſchlagenheit und Unmut zunehmen.

Züuſammenſchluß der italieniſchen Friedens
parteien. Als Zweck der neugegründeten, aus 45 Mit

lie dern beſtehenden Kammergrüppe bezeichnet die nationga
iſtiſche Preſſe die Annäherung n den kriegsfein dlichen
Sozialiſten und den Anhängern Giolittis. Die ſoztaliſtiſche
Rammergruppe, ſo heißt es, müſſe dem Lande zu einer
wleranten Regierung verhelfen, wie es auch Giolitti ver
jangt. Die radikalen Blätter ſehen die Gründung einer
r übereinſtimmend als einen ausgepro nen Erhebungsverſüch der Parteigänger Glolittis an
der Popolo d'Jtalia“ meint, nach dreißig Kriegsmong en
et des die erſte mutige Hanblung der Anhänger Giolittig.
Das m Monte Citorio an geſSlagen Monifeſt für di

der parlamentariſchen Freien Kimme weſentlich
mit der Tage ordnung der offigteller ſozialiſtiſchen Kammer
ruppe Khereig. Es ſet daher ein geſchloſſenes Vorgehen
en Siolititaner, Sozialiſten und Kanbollken zu a

wärtigen.
Programm der ruſſiſchen Regierung.

Die neueſte ruſſiſche Regierung, die mit Kerenski, der
zugleich Oberbefehlshaber iſt, an der Spitze neben drei
Sozialrevolutionären, vier Sozialdemokraten, drei unab
hängigen und einem Radikaldemokraten, aus vier Kadetten
und zwei Parteiloſen zuſammengeſetzt iſt, hat ſich mit einer
programmatiſchen Erklärung eingeführt, die den Frieden
ohne Annexionen zum Ziele hat. Es wird darin auf den
Putſch Kornilows hingewieſen, auf die Erhebung der
Gegenrevolution und auf den wachſenden Druck des äußeren
Feindes. Die neue Regierung betont die Schwere der Auf
gabe, die ſie angeſichts dieſer Umſtände bis zur Bildung der
endgültigen Regierung zu erfüllen habe.

Durchdrungen von der Uberzeugung, daß allein derallgemeine der es unſerem großen Vaterlande ermöglichen

wird, alle ſeine s e Kräfte zu entfalten, wird die
Regierung unermüdlich eine tätige äußere Politik verfolgen
im Geiſte der demokratiſchen Grundſähe, wie ſie von der
ruſſiſchen Revolution verkündet und zu nationalen gemacht
worden ſind, und ſie wird den Abſchluß eines allgemeinen
Dur erſtreben unter Ausſchluß jeder Vergewaltigung.n vollkominendem Einvernehmen mit den Perbardeten

wird die Regierung in allernächſter Zeit an einer Verſamm
lung der alllierten Mächte teilnehmen. Auf dieſer Zu
ſammenkunft werden zugleich mit der Löſung der Fragen
des gemeinſamen Krieges der Verbündeten un ere Vertreter
ſich mit den Verbündeken auf der Grundlage der von der
ruſſiſchen Revolution verkündeten Grundſätze zu verſtändigen
ſuchen. Die Regierung wird alle ihre Kräfte anwenden,
um die gemeinſame Sache der Verbündeten zu unterſtützen,
das Land zu verteidigen und energiſch jeder Unternehmung
ur Eroberung des Bodens anderer Nationen und ſeden
erſuch, Rußland den Willen eines anderen aufzuzwingen,

entgegenzutreten, und ſie wird ſich bemühen die feindlichen
Truppen aus Rußland zu verjagen. Die Regierung wird
ſich bemühen, die Kampftätigkeit der Armee und die
Disziplin an dem Wege demokratiſcher Grundſätze wieder
herzuſtellen, die Effektivbeſtände hinter der Front würden
herabgeſetzt werden durch die Entlaſſung der älteren Sol
daten, die nur die Armeekaſſe belaſten und die in ihren
Dörfern viel nützlicher ſein können, um die wirtſchaftliche
Desorganiſation zu vermindern.

Der Deutſche Reichstag, der vorher in ruhiger und
ſtreng ſachlicher Weiſe Fragen der auswärtigen Politik er
örtert hatte, nahm am Donnerstag, dem letzten Sitzungs
tage vor der Vertagung, zunächſt den Geſetzentwurf über
die Wiederherſtellung der deutſchen Handelsflotie an. Staats
ſekretär Helfferich betonte, daß der Reichstag mit dieſem
Beſchluß eine bedeutungsvolle Tat für den wirtſchaftlichen
Wiederaufbau Deutſchlands nach dem Kriege vollbracht
habe. Darauf wurde der Nachtragsetat für die neuen



Stellen in der Reichsregierung, in erſter Linie für den
Vizekanzler, gegen die Stimmen der beiden ſozialdemokrati
ſchen Fraktionen angenommen. Abg. Ledebour (USo zog
ſich mit ſeinen Ausführungen gegen den Nachtragsetat die
üblichen drei Ordnungsrufe zu. Eine Entſchlkeßung der
USozialiſten, wonach der im Heere eingerichtete Aufklärunge-
dienſt ſofort aufgehoben werden ſoll, und insbeſondere die
Unterweiſung der Soldaten über Kriegsziele und fragen
durch n unterſagt werden ſoll, wurde abgelehnt.
Es folgte die Beſprechung der ſozialdemokratiſchen Inter
pellation wegen des Vereins und Verſammlungsrechts, die
mit der Ausſprache über die Schubhaft, Belagerungszuſtand
und Zenſur verbunden wurde. Abg. MüllerMeiningen
(Vpt.) übte ſehr ſcharfe Kritik an den gegenwärtigen
Zuſtänden. Vizekanzler Helfferich betonte, daß der Reichs
kanzler wie der Kriegsminiſter keine parteiiſche Handhabung
erlaublen. Jn ſeiner Jungfernrede legte Unterſtaatsſekretär
Wallraf dar, daß die Einſchränkung der politiſchen Rechte
drückend, aber gegenüber einer Welt von Feinden unum
gänglich ſei. Oberſt Weisberg gab Fehler des Kriegspreſſe
amts zu und verſprach Beſſerung.

Abg. Roeſicke (Konſ.) meinte, die ſozialdemokratiſch
Propaganda würde nicht genügend gefaßt. Abg. Jck er Nat!)
ſchloß ſich dem an. Oberſt v. Wriesberg teilte mit, daß in
den letzten Wochen 251 Perſonen aus der Schühßzhaft ent
laſſen ſeien. Erſt in ſpäter Abendſtunde erfolgte die Ver-
tagung auf den 5. Dezember.

Bevorſtehender Rückiritt des Staats'ekretärs
v. Capelle Wie die „Voſſ. Zig.“ zuverläſſig erfähr!,
ſtehen die Beſchuldigungen, die Staalsſefretär v. Capelle in
der Reichstagsſitzung gegen drei Mitglieder der unab
hängigen ſozialdemokratiſchen Fraktion erhoben hat, im
Gegenſatz zu der dem Staatsſekretär wohl bekannten Auf
faſſung des Reichskanzlers. Dieſe Beſchuldigungen mußten
die drei Reichstagsabgeordneten als ſtrafbare Milwiſſer oder
Beteiligte an dem Verbrechen einjelner Marineſoldaten er
ſcheinen laſſen, während der Reichskanzler lediglich anf
die perſönlichen Beziehungen dieſer Mannſchaften zu
der Organiſation der unabhängigen Sozialdemokratie
und den im Reichslag genannten leitenden Perfön
lichkeiten dieſer Partei ſowie auf deren Unterſtützung
der Soldaten mit Werbemateriol hinweiſen wollte, um
hierdurch die ſchweren Bedenken zu rechtfertigen, die ihn
wangen, dieſe Agikalion von Heer, Marine nud BeainkenWe nan Das genannte Blatt glaubt zu wiſſen
äß Admiral von Capelle die Konſequenzen ous dieſem

Widerſpruch ſeiner Darlegungen zur Auffaſſung des Reichs
kanzlers ziehen wird.

Die Mitwiekung des Reichstags bei der Kanzler
ernennung fo dert der „Vorwärts“ in einem Artikel, worin
er behaupiet: Nach dem Sturze Bethmanns wurden dem
Kaiſer aus ſeiner Umgebung Tirpitz oder Bülow als Nach
folger vorgeſchlagen, beide lehnte er in dem richtigen Emp-
änden, daß ſie politiſch ganz unmöglich ſeten, ab. Die
anonymen Ratgeber ſohen nun ein, daß markante Perſön-
lichkeiten nach ihrem Geſchmack keine Ausſicht hatten und
ſchoben ſtatt der beiden allzu beſchriebenen Blätter ein ganz
unbeſchriebenes vor. Der Kaſſer akzeptierte den ihm ſehr
wenig bekannten Dr. Michgelis, weil er in ſeinem engeren
Bekanntenkreis keinen geeigneteren Mann fand. Jn dem
Augendlick, in dem Herr Michaelis nicht mehr Reichskanzler

fein wird wird er keinen Feind haben. Er hat ſich darüber
etäuſcht, inwieweit ehlende Eignung und Erfahrung durchPflichbevußtfein erſet werden können. Wenn auch die

Peinlichkelten, die dem Deutſchen Reich aus dieſe Miß
verſtändnis erwuchſen, nicht gering ſind Jrren iſt menſch
ch und man wird nicht vergeſſen, daß ſich Herr Michaelis
in einem engerrn Pflichtenkreis als tüchtiges Mann erwieſen
hat. Der „Vorwärts“ begründet gladann ſeine Forderung
auf Hinzuztehung des Reichslags bei der nächſten Kanzler-
ernennung, indem er ſagt Die Zeiten ſind nicht danach,
daß wir Experiment auf Experiment häufen und von Kriſe
zu Kriſe taumeln könnten. Hat das bisherige Verfahren
verſggt und es hat ſo gründlich verſagt, wie es nur
konnle, dann muß es durch ein anderes, in der ganzen
Welt anerkanntes und erprobtes erſetzt werden. Das muß
von der Preſſe und auch vom Reichstag mit jenem Nach-
druck aus geſprohen werden, der dem ungeheuren Ernſt der
Stunde entſpricht.

Die Kriſengerüchte dauern trotz des ruhigen Ver
laufs der beiden letzten Reichstagsſizungen vor der Ver-
tagung bis zum 5. Dezember ſort. Jn parlamentariſchen
Kreiſen nimmt man laut „Voſſ. Zig.“ an, daßz die Löſung
der Lage erſt gegen Ende dieſes Monals erfolgen und erſt
dann die endgültige Entſcheidung über Kabinett
Michaelis fallen wird. Die interfraftſonellen Beſprechungen
der Vertreter der Mehrheitsarteen, einſchließlich der Na
tionalliberalen, haben zu m förmellen Beſchluſſe jedoch
nicht geführk. Eine Trennung der alten ſozialdemokratiſchen
Fraktion von den gerlid a Mehrheitsparteien iſt nicht
erfolgt, wenn auch der gee e Flügel der Sozial
demokratie in der Frage den Mßtrauensvotums für den
Reichskanzler mit der radikalen Gruppe der Unabhätgigen
ſtimmte. Jn parlamentariſchen Kreiſen glaubt man jedoch,
aß auch die Gruppe ScheidemannEChert, die den Känzler

wechſel fordert, ihre Zuſtimmung zu neuen Kriegskrediten
von dem Rücktritt des Herrn Dr. Michaelis abhängig
machen wird.

Dem Frieden näher überſchreibt die „Köln. Ztg.
ſich mit der Rede des Staatsſekretärs
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ſucht verſchleiern möchten, was uns hindert,
her zu konimen, ſondern einzig und allein

das hartnäckige Feſthalten Frankreichs an Der Abſicht,
deutſches Land zu erobern, daß nur fremder Wunſch nach
Eſſaß Lothtingen dem Frieden im Wege ſteht. Wenn ſich
Engländer, Ruſſen, iener, Amerikaner und alle die Tra
banten n dem W de gegen Mitteleuropg noch weiter
hin und pflichtet ſühlen, für dieſes franzöſiſche
Froe nd Kriegszſel das Blut ihrer Bölker einenſhen, van wir e mung das Mcorvert wertergeyen, bis
wir oder jene an Boden liegen. „Wo ür wir fechſen und
fechten werden bis zum letzten Blulsropfen, ſind nicht phan
taſliſche Eroberungen, es iſt die „Unverſehrkheit des Deut
ſchen Reiches“ das iſt die Plallſorm, auf die im Namen
des deutſchen Volkes der Staatsſekretär die Friedensfrage
geſtellt hat. Die Saal smänner da drüben, aber Such ihre
Völker, haben es gehört, an ihnen iſt es, jetzt Rede und
Antwort zu ſtehen. Ein alldentſches Vlatt erklärle, die
Regierung höbe ſich in Bezug auf Belgien feſtgelgt. Wer
das behaupten kann, während aus Kühlmanns Worten
ausdrücklich hervorgeht, daß wir über alle Fragen außer
ElſaßLothringen verhandeln wollen und Iönnen, dem iſt

nicht zu helfen. Nur politiſche Verranntheit kann verkennen,
daß die Bereilſchaft zur Verhandlung gerade beweiſt, daß
man ſich nicht feſtgelegt hat.

Beſtrafte Friedenspropaganda. Nach amertkkani
ſchem Muſter nimmt die engliſche Regierung zurzeit ein

gehende Unterſuchungen über den Urſprung und den Umfang

S

der Friedenspropaganda in England vor. Gegen die Per
ſonen, bei denen Beziehungen zu den pazifiſtiſchen Agenten
in den neutralen Ländern und den kriegführenden Staaten
feſtgeſtellt werden, ſoll mit großer Strenge vorgegangen
werden.

über die Zuſtände in Jtalien heißt es in einem
Privatbriefe: Wir ſtehen, gelinde geſagt, vor einem Syſtem
wechſel nach ruſſiſchem Beiſpiel. Zur Einleitung haben ſie
den Turiner Hauptbahnhof in die Luft geſprengt und die
umliegenden Hotels angezündet, mit Ausnahme eines ein
zigen, in dem Gioliti wohnte, im Hafen von Genua Schiffe
angezündet uſw. Die Deſertionen ſind überhaupt nicht
mehr zu zählen, zum Teil mit Maſchinengewehren im Gedirge verſchanzt ſo wie es heißt, zirka 100 000 Mann.
Die Truppen werden waffenlos an die Front transportier!

a. Für den Herbſt ſteht wohl noch allerlei zu erwarten,
das ich nicht ſchreiben mag.

II

Wer die Zeichen
der Zeit verſteht

zeichnet Kriegsanleihe
Das Ergebnis der 7. Kriegsanleihe
iſt das mächtigſte Friedensmittel,
das einem jeden Deutſchen in die
Hand gelegt iſt. Wenn ſich alſo

am Gonntag,
dem 14. Oktober,

alt und jung unermüdet und unent-
wegi mit den Zeichnungsſcheinen um

die Tiſche drängen, an denen das
Vaterland unſre GSpargroſchen in
Empfang nimmt, dann iſt dieſer

Nationaltag
für die Kriegsanleihe

zugleich die großartigſte Friedens
kundgebung, die das deutſche Volk

veranſtalten kann.
Alle Zeichnungsſtellen werden nach

der Kirchzeit geöffnet ſein!

Auf zur Maſſenzeichnung!

ne
Das Schickſal des „Seeadlers“.

Das deutſche Schiff, der „Seeadler“, das 400 Tonnen
groß iſt, verließ nach Londoner Angaben Deutſchland in
her Maske eines norwegiſchen Holzſchiffes, indem es auf
Deck ringsum Holz aufgeſtapelt hatte. Ein engliſches Tor
hedoboot, das das Schiff anhielt, fand ſeine Papiere in
Drdnung und ließ es weiterfahren. Jm Stillen Ozean
wurde dann das Holz über Bord geworfen, und die Kaper
tätigkeit begann. Wie die Matroſen behaupten, gelang es
n kurzer Zeit, Schiffe und Ladungen im Werte von
150 Millionen Mark zu verſenken. Der „Seeadler“ wagte
ſich ſogar an die auſtraliſche Küſte heran und fing hier ein
Kohlenſchiſf ab, das nach Honolulu wollte. Nach acht
monatiger Tätigkeit bedurſte das Kaperſchiff der Ausbeſſerung.
Für dieſen Zweck machte man den Verſuch, es auf der
kleinen Jnſel Mopeg an Strand zu ſetzen, was auch gelang
Die Ausbeſſerungs arbeiten waren ſchon weit fortge
ſchritten, als eine große Flutwelle das Schiff faßte und es
ſo in den Sand eingrub, daß man es nicht mehr zu Waſſer

bringen konnte.
Der Beſchluß von Bordegaux. Die von der fran

zöſtſchen Sozialiſtenkonfereng in Bordeaux mit 16552 Stimmen
angenommene Schlußreſolution Renaudels des Führers der
ſozialiſtiſchen Mehrheit, verlangt die Päſſe für Slockhom,
die Reviſion der Kriegsziele, eine energiſchere Landesver
teidigungspolitik und ſpricht ſich für die Beteiligung an der
Regierung aus. Für die Minderheitsreſolution, die die
Belkelligung an der Regierung verwirſt, ſtimmten 831 Teil
nehmer. Auf die Reſolutton der Zimmerwalder, die die
ſofortige Einleitung von Friedensverhand lungen und die
Ahlehnung der Kriegskredite verlangt. fielen 118 Stimmen

Montag. Die Herren ſind bereit,

ſchloß ſich eine Geheimſihung an
rankreichs gegenüber den
nicht genehmigten Staats

den Verbündeten zu er

Un die öffentliche
um die Bündnisverpflichtungen
Alliterten und die parlamenkarif
verträge des Präſidenten mit
örtern.n

Jm ganzen Mittelmehr.
Die Tagesbeute 46000 Tonnen.

Amtlich wird gemeldet: In allen Teilen des Mittelmee
res wurden dem feindlichen Schiffsverkehr durch unſere U
Boote wieder ſchwere Verluſte zugeſügt. Zwölf Dam
pfer und 38 Segler mit zuſammen

46 000 Tonnen
ſind trotz des bereits ſtark verminderten Seeverkehrs verſ ukt

worden.
Darunfer waren zwei Transporter, beide wahrſcheinlich mit

Truppen an Bord, ferner der engliſche Dampfer „Gibraltar“
(3808 Tonnen) mit 5000 Tonnen Getreide nach Südfrank
reich nd der griechiſche Dampfer „Alkyon, (2464 Tonnen)
mit 3500 Tonnen Kohlen für Jtalien.

Ecuador bricht mit uns.
Reuter meldet aus Waſhington Der Geſandte von Ecua

dor teilt mit, daß Ecuador beſchloſſen habe, den deutſchen Ge
ſandten in Peru offiziell nicht zu empfangen, wenn er ſich
nach Ecuador begebe. Jn dortigen diplomatiſchen Kreiſen
erblickt man in dieſen Vorgehen Ecuadors den Abbruch der
Beziehungen zu Deutſchland.

Ecuador an der Weſtküſte von Südamerika iſt der nörd
liche Nachbar Perus, das ſoeben die Beziehungen zu nus gelbft
hat. Das Land iſt ſeit ſeiner Konkitution als eigner Staat
ſtändig von Revolutionen beunruhigt. Es zählt anderthalb
Millionen Einwohner. Die Hauptſtadt iſt Quilo.

Gefangenenmetzelei in Rußland.

Laut „Rjetſch“ vom 2./15. September iſt ein großer
Teil der Stadt Laiſchew, 60 Werſt von Kaſan, akgebrannt.
Das Feuer ging von einem Hauſe aus, in dem etug 100
öſterreichiſche Kriegsgefangene untergebracht waren. Den
Flammen konnte kein Einhalt geboten werden und ein be
ginnender Sturm warf die Funken auf den anderen Teil
der Stadt. Jrgend jemand bringt Gerüchte auf, die ge
fangenen Oeſterreicher hätten die Stadt angezündet und die
vor Schreck ſinnkoſe Menge wirſt ſich auf die Wehrloſen.
Auf den brennenden Straßen geht die Jagd os, auf den
Wieſen, in allen Verſtecken wird geſucht und verfolgt. Wen
man ergreift, wird mit Kolben, Bajonetten, Säbeln, Holz
ſcheiten, Steinen tieriſch niedergemacht, ein großer Teil, da
runter auch deutſche Gefangene, buchſtäblich in Stücke zer
riſſen. Miliz und Militär helfen, Frauen ſchänden die ver
ſtümmelten Körper. Jn der Nacht hört der Brand auf,
aber am anderen Tage wird die wahnſinnige Verfolgung
fortgeſetzt und der Reſt der Ge angenen ermordet.

Provinz und Nachbarftaaken.
Teuchern, den 12. Okt. 1971.

Wie früher, ſo werden die hieſigen
zur 7. Hriegsanleihe entgegen

zu dieſem Zwecke erfolgen nächſten
jede gewünſchte Auskunft

Beſonders ſei auch auf die Gelegenheit zur An
lage kleiner Svarbeträge hingewieſen. Es werden Anteil
ſcheine über 1, 5, 10, 20 und 50 Mark ausgegeben. Die
Gelder werden 2 Jahre nach ar des Krieges zum
vollen Börſenwert nebſt den Zinſen ausgezahlt. Derartige
Anteilſcheine, die ſeit der vorigen Anleihe ſchnell beliebt ge
worden ſind, werden Sonnabend den 13. und Mittwoch,
den 17. Oktober nachmitttags von 22—3 Uhr und Sonntag
den 14. Oktober von 11-12 Uhr im 2. Schulhauſe am
Steinweg unten links ausgegeben.

Kinderhort. Am 8. Okt. iſt der Kinderhort er
öffnet, der Andrang war in den erſten Tagen ſo ſtark, daß
der beſchränkten Raumverhältniſſe wegen nicht alle Kinder
aufgenommen werden konnten. Es können daher einſtweilen
nur die Kinder von ſolchen Müttern aufgenomm werden,

Kriegsanleihe.
Lehrer auch Zeichnungen
nehmen. Die Hausbeſuche

zu erteilen.

die auf Werken arbeiten, die den Hort durch Beitr e unter
halten. Hierzu haben ſich bislang bereit erklärt Riebecks
Montarnwenke, WerſchenWeißenfelſer B.A.G., die Munitions
fabriken Leung und Wethau, die Firmen Erfurth u. Sohn,
Filler u. Koettnitz, die Trocknungsabri ind die Obſtverwer
tungeſtelle.

Die Heizung der Eiſenbahnzüge wird ebenſo wie im
Vorjahre auch im kommenden Winter eingeſſhränkt werden
müſſen. Die D- und Fernzüge werden, ſeweit wie irgend
möglich geheizt werden, während die dem Lokalverkehr die
nenden Züge nicht gehrizt werden können.

Leipzig, 10. Okt. Entlaſſene Angeſtellte hatten bei der
Reichsſelleidungsſtelle gemeldet, daß die Firma Poliſch Wucher
preiſe nehme und ohne Bezugſchein verkaufe. Daraufhin tra
fen. wie wir ſchon meldeten, Reviſoren aus Berlin eiit, die
zunächſt alle Web,“ Wirk und Strickwaren im Geſchäft be
ſchlagnahmten. Am Montog war die Reviſion beendet nnd
am Dienstag eröffnete man den Verkauf wieder. Die acht
Tage, an denen das mit weit über 400 Angeſtellten arbeitende
Geſchäft geſchloſſen geweſen iſt, haben ihm, wie behauptet
wird, einen Schaden von 80000 bis 90 000 Mk. verurſacht.
Von Wucherpreiſen ſoll nichts erwieſen worden ſein, man hat
aber, wie die Magdeb. Ztg. ſchreibt, feſtgeſtellt, daß Verkäuferinnen
trotz dem Verbote der Geſchäftsleitung in einzelnen Fällen
ohne Bezugſchein verkauft haben.

Kloſterlausnitz, 9. Okt. Das am Bahnhof gelegene
mit allen Neuerungen der Technik ausgeſtattete Dampfſäge,
und Hobewerk der Firma A. W. Prüfer Böhme iſt von
einem verheerend n Schadenfeuer heimgeſucht worden. Als
die Feuerwehren erſchienen, war das Dach ver Sägewerkshalle
bereits eing ſtürzt zu retten war nichts mehr, ſodaß ſie mit
ſämtlichen Maſchinen und vielen verſandfertigen Holz ein
Raub der Flammen wurde. Keſſel und Maſchinenhaus ſind
ſoch betriebsfähig, ſodaß dielrbeit in Kürze wieder aufge
ommen werden können. We der Bote aus dem Weſtkreis
ſchreibt, liegt Brandſtiftung vor.

Gotha, 10. Okt. Die Straßenbahn hat infolge Kohlen
mangels den Betrieb vorläufig eingeſtellt.

Häſelich bei Pirna, 9. Okt. Jn jüngſter Zeit waren
hier verſchiedene ſchwere Einbrüche und Raubanfälle verübt
worden, bei denen den Dieben Geld, Wertſachen, Sparkaſſen



bücher uſw. in die Hände fielen. Lange konnte man den
Unbekannten nicht auf die Spur kommen. Endlich kam die
Gattin eines Sägewerksbeſitzers in Häſelich in Verdacht,
Eine Hausſuchung bei ihr förderte das Geſtohlene zutoge.
Nur die Sparkaſſenbücher waren nicht mehr zur Stelle,
ſie waren verbrannt. Die Dame hatte mit dem zwanzig
jährigen Wirtſchaftsgehilfen Otto M. ſehr freundſchaftlich ver
kehrt. Er gab unumwunden zu, auf Anſtiftung der Frau
alle Einbrüche verübt zu haben. Sie habe die Pläne zu
allen Beutezügen ausgeheckt, ihm zu ſeinen nächtlichen Aben
teuern das Geſicht mit Stief. lwichſe eingeſchwärzt und habe
in begleitet. Jm erſten Falle habeſſite ſich ſogaran der Aus
führung ſelbſt beteiligt. Die beiden wurden verhaftet.

Kronach, 9. Okt. Von den auf der hieſigen Feſtung
untergebrachten kriegsgefangenen Offizieren, ſind ſünf Fran
zoſen entſprungen.

Chemnitz, 10. Okt. Die Garnhändler Richhard Schönfeld
und Fritz Kühn waren am 27. Februar d. Js. vom Chem
nitzer Landgericht wegen Preistreiberei beim Gärnhandel zu
je 15 000 Mark Geldſtrafe verurteilt worden. Sowohl die

Verurteilten als auch die Stactsanwaltſchaſt hatten Reviſion

gegen dieſes Urteil beim Reichsgericht angemeldet. Dieſes
wies die Sache an die Vorinſtanz zurück. Jn der am Diens
käg ſtaktgefundenen Verhandlung wurde uf je 25 000 Mark
Geidſtraſe erkannt.

Eine bemerkenswerte Entſcheidung
gericht Hamburg gefällt

hat das Oberlandes
nämlich, jeder Käufer iſt berechtigt,

den Uber den Höchſtpreis hinausgehenden P eis für eine Ware
Verkäufer nach erfolgter Zahlung jederzeit zurückzuver

Eine im voraus getroffene Verabredung uſw., den
Ueberpreis nicht zurück zu fordern würde gegen das Geſetz
verſtoßen und daher nichtig ſein.

vom
langen

Großes Hauptquartier am 12. Oktober. 1917.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Geſtern beſchränkte ſich die Artillerietätigkeit in Flandern
auf Kark n Feuerkampf im Küſtenabſchnitt und im Hou hul-
ſterwald. Während der Nacht lag ſtarres Wirkungsfeuer auf
dem Kampfgelände von der Lys bis zur Straße MeninYpern.
Es ſteigerte ſich heute früh ſchlagartig zum Trommelfeuer.

Anordnung über den Verkekr mit Auslands
getreide und Mehl.

Auf Grund der 88 58 und 78, 79 der Reichsgetreide
ordnung für die Ernte 1917 vom 21. Juni 1917 Reichs
G.Bl. S. 507 in Verbindung mit der Verordnung über
den Verkehr mit ausländiſchen Mehl vom 13. März 1917

R. G. Bl. S. 229/262 wird für den Landkreis
Weißenfels folgende Anordnung erlaſſen:

8 1. 1. Wer Getreide (Weizen, Roggen, Serſt, Hafer)
oder Mehl (Weizen, Roggen, Gerſten, Hafermehl), das aus
dem Auslande ſtammt oder aus ausländiſchen Getreide ermah
len iſt, in Gewahrſam hat, iſt verpflichtet, dem Kreisausſchuß
Getreide und Mehlſelle, die vorhandenen Mengen bis zum
I. Oktober 1917 und, ſoweiter den Gewahrſam nach dem 1.
Oktober 1917 erlangt, binnen drei Tage nach Erlangung
des Gewahrſams unter Angabe des Eigentümers anzuzeigen.
Wer Verträge abſchließt, kraft deren er die Lieferung von
Getreide oder Mehl der im Satz 1 bezeichneten Art verlangen
kann, hat den Kreisausſchuß, Setreide- und Mehlſtelle, binnen
drei Tagen nach dem Abſchluß des Vertrages hiervon Anzei
ge zu erſtatten.

2. Dieſe Anzeigepflicht gilt nicht für Mehl, das zum Ver
brauch im eigenen Haushalt oder der eigenen Wirtſchaft be
ſtimmt iſt, und nicht für Mehl, welches gemäß den Vor-
ſchriften der Bekanntmachung, betreffend die Einfuhr von S
treide, Hülſenfrüchten, Mehl und Futtermitteln, vom 11. Sep-
tember 4. März 1915 (R.G.Bl. S. 569/(R.-GBl. S. 147)
an die Zentral-Einkaufsgeſellſchaft m. b. H. in Berlin zu
liefern iſt.

3. Die vorgeſchriebenen Anzeigen ſind ſchriftlich in zwei
Stücken bei der Getreide und Mehlſtelle in Weißenfels ein
zureichen.

4. Jn der Anzeige iſt der Name oder die Firma und der
Niederlaſſungsort des Lieferanten, der Urſprungsort, die
Mengen und Sorten des Getreides oder Mehles anzugeben
Der Urſprungsort iſt urkundlich nachzuweiſen. Als Aus
weis gilt ein von einer Behörde ausgeſtelltes Urſprungszeug
nis, doch können auch Frachtbriefe oder Zollquittungen als
Nachweis anerkannt werden.

5. Das Getreide oder Mehl karf erſt in den Verkehr
gebracht oder gewerblich verarbeitet werden, nachdem der
Nachweis als genügend anerkannt und dem Einführenden
das zweite Stück der Anzeige mit ſehriftl cher Beſcheinigung
zurückgegeben worden iſt.

g 2. Alle Anzeigen über Ausiandsgetreide oder Aus
landsmehl müſſen die Aufſchrift „Auslandsgetreide“ oder
„Auslandsmehl“ tragen und getrennt von den anderen An
zeigen erſtattet werden.

g 3. Für den Fall, daß der Kommunalverband die Ueber
lafſung des angezeigten Getreides oder Mehles verlangt, fin
den die Vorſchriften der 88 3 und 4 der Verordnung vem
138. März 1917 (R.- G.Bl. S. 229) Anwendung.

8 4. Wer gewerbsmäßig ausländiſches Getreide oder Mehl
der in 1 bezeichneten Art in den Landkreis Weißenfels
eingeführt hat, iſt verpflichtet, bei der Getreide
ſtelle wöchentlich ein Verzeichnis der im Laufe
an Müller, Händler, Bäcker, Konditoren und andere Ge-
werbetreibende, die Mehl zu Nahrungsmitteln verarbeiten,
abgegebenen Getreide und Mehlmengen und ihrer Empfän-
ger einzureichen, und zwar gleichviel ob die Empfänger im
Landkreiſe Weißenfels wohnen oder nicht. Wenn Empfänger,
die im Kommuualverbande wohnen, ſolches Getreide oder
Mehl nicht in ihrem Gewerbebetriebe verarbeiten oder an
Verbraucher abgeben, ſondern an Wiederverkäufer in dem
ſelben Kommunalverband abſetzen, ſo ſind dieſe ebenfalls zur
wöchentlichen Einreichung des Verzeichniſſes verpflichtet.

g. 5. Mählen, die Auslandsgetreide ausmahlen, ſowie
Bäcker und Konditoren, welche Auslandsmehl in ihrem Ge
werbebetrieb verwenden, haben über dieſes Getreide und Mehl
ein beſond res Lagerbuch zu führen. Jn dieſem Lagerbuch
iſt jeder Poſten Getreide oder Mehl, der eingelsgert wird,
noch am Eingangs- oder Entnahmetag unter Angabe des
Tages und der Menge zu buchen.

2. Am 15. und letzten jeden Monats iſt bei Geſchäfts
abſchluß das Lagerbuch abzuſchließen. Das Auslandemehl,
das zu dieſem Zeitpunkte in den Backtrögen vorhanden iſt

der Woche

Am

waren zum Verkauf gelangen.
Auf jede vom

in Pfund Wurß abgegeben.
Berückſichtigt können nur werden die Jnhaber der Verkaufs

mern 401 bis 650.
Die Brokmarkenzeichen ſind vorzulegen.

Teuſch er n, den 11. Okt. 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Mit Zuſtimmung der Herren Kreisſchulinſp ktoren

und Mehl-

ftraft.

Sonnabend, den 13. Oktober 1917 von 8 Uhr
ab werden im Spritzenhofe die aus Notſchlachtungen hergeſtellten Wurſ

15. bis 21. Oktober 1917 gültige Fleiſchmarke wird

ermächtige

iſt abzuwiegen und als Beſtand für den nächſten halben
Monat vor zutragen.

8 6. Ueber das Auslandsgetreide und Mehl haben Händ
ler, ſowie die nach 84 in Frage kommenden Mäller, Bäcker
und Konditoren am 15. und letzten eines jeden Monats eine
beſondere Beſtandsanzeige an die Getreide und Mehſſtelle
abzugeben.

S 7. Auslandeégetreide und Mehl darf nicht vermiſcht
mit Jnlandsgerreide oder »Mehl verkauft oder verbacken
werden.

g. 8. Müller, Bäcker, Konditoren und Händler, die Aus
lantsgetreide oder Mehl im Beſitz haben, ſind verpflichtet,
dieſes Gelreide und Mehl von ihren übrigen Vorräten ge
trennt zu halten.

2. Die daraus hergeſtellte Backware iſt in den Ver
kaufsräumen von der aus dem Jnlandsmehl hergeſtellten
Backware geſondert aufzubewahren und durch Anbringung
eines deutlich lesbaren Schildes mit der Aufſchrift „Back
ware aus ausländiſchen Mehl“ als ſolche knntlich zu machen.

s 9. Mehl der m 8 1 bezeichneten Art, das aus
dem Auslande ſtammt, oder aus ausländiſchem Getreide er
mahlen iſt, und Brot, das aus ſolchem Mehl hergeſtellt iſt,
darf bei der Abgabe an Verbraucher nicht zu höheren Preiſen
abgegeben werden, als zu den für inländiſches Mehl und
Brot jeweilig beſtehenden Kleinhandelshöchſtpreiſen.

S 10. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriften
werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geld
ſtrafe bis zu 50 000 M. oder mit einer dieſer Strafen be

Der Verſuch iſt ſt afbar. Außerdem können unzu
verläſſige Betriebe geſchloſſen und nicht angezeigte oder
verheimliche Vorräte ohne Zahlung eines Preiſes enteignet
werden.
g s 11. Dieſe Anordnung tritt mit der Verkündung in

raft.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. K. b. Bartels.

Veröffentlicht.
Feuchern, den 10. Okt. 1917. Der Magiſtrat. Knobbe.

Bekanntmachung
über die Vegelnng des Verkehrs mit Ver
branchszucker in der Provinz Sachſen vom

1. November 1917 ab.
Auf Grund der Verordnuvgen und Bekanntmachungen

vom 25. September 1915 (R. G. Bl. S. 607) vom 4. No
vember 1915 (R.-G.-Bl. S. 728) und vom 6. Juli 1916
R G. Bl. S. 673) wird für den Umfang der Provinz Sach
ſen in Ausführung der Anordnung des Herrn Oberpräſiden-
den vom 9. September 1917 Nr. 6550 O. P. folgendes
verordnet

g 1. Vom 1. November 1917 ab darf innerhalb der
nz Sachſen Verbrauchszucker jeder Art einſchließlich KanPro

Pro

dis nur gegen Abgabe der entſprechenden Menge von Bezüugs
egen der „Zuckerſtelle für die Provinz Sachſen“ oder von

Zucker Abſchnitten der Lebenswittelkarte für Binnenſchiffer
vergbſo'gt und entnommen werden.

Alle fonſtigen der Provinz zum Bezuge
von Zucker im Verkehr befindlichen Ka ten, Marken, Scheine
uſw. der Kommutels bände verlieren mit Ablauf des 31.
Oktob a Gültigkeit.

2 Be sbelege werden von der Provinzialzuk
terſt usgt eber Marken über 750 Gramm Zucker, gü
fig für den auf ihen vermerkten Monat, und (Zuſatz-) Marken

über 125 E gültig für drei auf ihnen vermerkte

M onate. rDie Abgabe von Zucker an die Verbraucher darf nu
gegen jeweils gültige Maſ ken erfolgen.

Die Marken beſitzen reizügſgkeit in der ganzen Provinz.
Für die Verſogungsbe echtigte ihres Bezirkes 3nnen die
Komm lverbände biſtinmte Verkaufsſtellen vorſchreiben.

g. 3. Für die Zuteilung der Mafken an die Verbrou
cher und den Umfang der Serſorgung im einzelnen bleiben
die Beſtimmungen der Kommuralvetbände mäßgebend.

Der Klhinkhäneler hat die von den Verbrauchern
rhalt en Mkrken durch Abſtempely, Durchſtreichen
oder Locher entwerten und tig zu verwahren.

ſt e r Marken an einen be

In breitem Abſchnitt haben dann neue feindliche Angriffe
eingeſetzt.

Front des deutſchen Kronprinzen
Nördlich von Soiſſons öſtlich der Maas ſchwoll die

Kampftätigkeit der Artillerien zu großer Stärke an.
Bei Vauxaillon ſtießen ſtarke franzöſiſche Erkundungs

trüpps vor ſie wurden abgewieſen. Oeſttich von Samogneux
kam zu örtlichen Grabenkämpfen am Oſthange der
Höhe 344.

es

Otſtlicher Kriegsſchauplatz
Nordöſtlich von Rigag und am Zbruez war die Gefechts
keit lebhaßt z an den Vortagen. Bei Zuſammenſtö

Stretfabteilungen fielen zahlreiche Gefangene in un

Mazedoniſche Front.
Jm Becken von Monaſtir und im Cernabogen bekämpften

ſich die beiderſeitigen Batterien zeitweilig Kark. Am rechten
Wardarufer ſcheiterte der Angriff einer engliſchen Kompagnie
vor der bulgariſchen Linie.

Je bho terel 1eohafter s
t

Pen von

liebigen Zwiſchen oder Großhändler kann er von dieſem
die den Marken entſprechende Zuckermenge kaufen und ſo ſtets
ſeinen Vorrat zu voller Höhe ergänzen.

Die Weitergabe der Marken kann jederzeit, ſie muß
ſpäteſtens am diitten Tage nach Ablauf ihrer Gültigkeit er
folgen. Nach dieſem Tage erliſcht der Anſpruch auf Einlb
ſung. Die Weitergabe geſchieht durch Ablieferung an den
Zwiſchen bezw. Großhändler oder deren Beauftragte perſön
lich oder durch eingeſchriebenen Brief bezw. Wertpaket. Die
hierüber erheltenen Empfangsbeſcheinigungen dec Händler und
Poſt ſind ſorgfältig arfzubewahren.

5. Die Abſchnitte der Lebensmittelkarte für Binnen
ſchiffer über eine halbe Wochenmenge ſind vom Kleinhändler
mit 85 Gramm zu beliefern und ſpäteſtens bis zum 10. je
des Monats der Provinzialzuckerſtelle unmittelbar zu über
ſenden. Der Kleivhändler erhält hierfür Marken der Pro
vinzialzuckerſtelle in entſprechender Höhe, mit denen er ſich
den verausgabten Zucker wieder beſchaffen kann.

8 6. Zwiſchenhändler und Großhändler haben über er
haltene Marken Empfangskeſtädigung zu erteilen und die
Marken, ſoweit es noch nicht geſchehen iß, durch Abſtempeln,
Durchſtreichen oder Lochen zu entwerten. Ueber Empfang der
Marken ſowie über Abgabe von Zucker haben ſie genau Buch
zu führen. Bedienen ſie ſich zur Empfangnahme der Mar
ken dritter Perſonen, ſo haben ſie dieſe zu beauftragen, gleich
falls ordnungsgemäßzig Quittung zu erteilen und bei Benutzung
der Poſt eingeſchriebenen Brief oder Wertpaket zu verwenden.

Jhren Zuckerbedarf decken Zwiſchenhändler gegen
Weitergabe der überſichtlich zu ordnenden Marken bei einem
beliebigen, zur Provinzialzuckerſtelle zugelaſſen Großhändler.
Die Weitergabe eer Marken kann jederzeit, ſie muß ſpäteſtens am
7. Tage nach Ablauf ihrer Gältigkeit erfolgen. Nach dieſen
Tage erliſcht der Anſpruch auf Einlöſung. Die Weit rgabe
erfolgt durch Ablieferung an den Großhändler oder deſſen

BHeauftragte perſönlich oder durch eingeſchriebenen Brief bezw.
Wertpaket. Die hierüber erteilten Empfangsbeſ heinigungender Großhändler und Poſt ſind ſorgfalng r wenn

Die Großhändler geben die bei ihnen eingegangenen
Marken an die Provinzialſtelle ab, und zwar in Bündeln
zu je 200 Stück. Die Abgabe kann jederzeit, ſie muß
ſpäteſtens am 12. Tage nach Ablauf der Gültigkeit der
Marken erfolgen. Nach dieſem Tage erliſcht der Anſpruch
auf Einlöſung. Erfolgt die Ablieferung durch die Poſt, ſo
iſt eingeſchriebener Brief oder Wertpaket zu verwenden. Die
Poſtquittungen ſind ſorgfältig aufzubewahren.

Der Empfang der Marken wird von der Provinzial
zuckerſtelle beſtätigt. Sie werden nachgezählt und auf ihre
Gültigkeit geprüft. Für etwaige ſich bei der Prüfung erge
bende Abweichungen ift der Großhändler verantwortlich
Er erhält über die den eingereichten Marken entſprechende
Zuckermenge Bezugsſcheine der Reichszuckerſtelle auf eine
Raffinerie.

7. Ueber ſeinen Anfangsbeſtand muß ſich jeder
Händler den von der Provinzialzuckerſtelle beſtellten Kontroll
beamten gegenüber auf Verlangen jederzeit durch die bei
ihm vorhandene Zuckermenge oder durch Marken der Pro
vinzialzuckerſtelle bezw. Abſchnitte der Binnenſchifferkatte
ausweiſen können.

8 8. Angeſtellte und Beauftragte der Händler ſind
ebenſo wie dieſe für ihre Verrichtungen beim Verkehr mit
Zucker verantwortlich. Sie ſind von den Händlern ſorgfältig
auszuwählen, zu beaufſichtigen und zu unterweiſen.

8 9. Der Handel mit Marken der Povinzialzucker
ſtelle und jede mißbränchliche Benutzung iſt verboten.

8 10. Die Kommunalverbände erlaſſen die Beſtim
mungen für den Uebergang.

8. 11. Wer den Vorſchriften über die Regelung des
Verkeh s mit Berbrauchézücker zuwiederhandelt, wird mit
Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis
zur 15 000 M. beſtraft.

S 12. Dieſe Verordnung tritt
Verkänd nung in Kraft.

Magdeburg den 29 September 1917.
Zuckerftelle für die Provinz Sachſen, Verwaltungsabt.

Bollert, Regierungsrat.
Teuchern, den 11. Oktober 1917.

mit dem Tage der

vorm.

Mitte dieſes Menat

zum-

5 ſoll eine Hilfsſchweſter angeſtellt werden, da
in der Kinderbewahranſtalt die Zahl der Kinder ſehr geſtiegen iſt.
Wohnung für die Schweſter iſt in der Anſtalt vorhanden, aber die Ein

men

Bille's Theater
Sonntag, d 14. Okt. wird aufgeführt

Die

den 13. Oktoberich

tie Js. von vormittags

richtung für die Woh ung fehlt. Wir bitten herzlich alle die, welche ei A i d iStück dazu übrig haben und es der Anſtalt ſtiften oder leihen wollen, s me erer Hütte

ins davon Mitteilung zu machen. ß in 5 Akten.Da Frauen-uerein, Oberpfarrer Plagemann. Nachmittag
Jn den hieſigen ſechs Butterverkaufsſtellen wird KGonnghbend Kindervorstellung.

8 Uhr ab Butter

Wildſchüh

Der Prinzenraub
zu Altenburg

Eintrittspreis für Kinder 15 Pfg.
Es laden freundlich ein

F. Becke. W. Bille.
e chcce--ZJ

hiermit diejenigen Herren Lehrer, die ſich an der Werbegrbeit für
die 7. Kriegsanleihe beteiligen, im Jntereſſe dieſer Tätig
keit an einem Schultage in der Zeit bis zum 13. Mis.
den Schulunterricht auszuſetzen. Den Herren Oritsſchulinſpektoren iſt von
Ausfall des Unterrichts rechtzeitig vorher Kenntnis zu geben.

Weißenfelsz, den 9. Oktober 1917.
Der kommiſſariſche Landrat. Bartel8.

zum Veikunf gelangen
Auf jede vom 8. bis 14. Oklober 1917 gältige Fettmarke werden 40

Gram Butter ausgegeben
Ungältige oder Nach wicht fällige Fettmarken dürfen nicht umgeſetzt

werden.
Der Preis beträgt fer 49 Gramm Butter 25 Ffg.

Teuchern, den 11. Oktober 1917. Der Magiſtrat. Knobbe.



Wekannkmachung.
Jn letzter Zeit ſind innerhalb des Korpsbezirks

dergegangen, die von unſeren Feinden aufgelaſſen ſind. J
wertvoll. Die Bevölkerung wird deshalb aufgefordert, ſolche Gegenſtände

Gummipilot Ballone und Gummizeitungs Ballone nie
Für die Heeresleitung ſind ſolche Gegenſtände äußerſt

alsbald nach ihrem Auffinden dem
ſtellvertretenden Generalkommando IV. Armeekorps in Ma deburg zu überſenden, auch dann, wenn ſie mit ei
nem Zettel „D e u t ſſcher Ballon, kann vernichtet werden“ verſehen ſind, unter kurzer Angabe der
Fundſlelle und etwaiger beſonderer Umſtände der Auffindung. Wenn möglich, iſt die Windrichtung anzugeben,

bei der der Ballon niederging.
Entſtehende Unkoſten werden erſetzt.

Magdeburg, den 9. Oktober 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armee:orps

Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie,
à a suiteée des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

I. Nachtragzur Anordnung über den Verkehr und Verbrauch von Butter im Land
kreiſe Weißenfels vom 23. Jannar 1917.

Abſatz 4 und 5 d's S 4 erhalten folgende Faſſung
Der Butterpreis für ein Pfund beträgt ab 7. Oktober d. Js., wenn

die Butter zum Aufkäufer oder zur Verkaufsſtelle gebracht wird
a) für Handelsware l (Molkereibutter oder Landbutter

in molkereimäßiger Beſchaffenheit)
b) für Handelsware II (Landbutter in nicht

molker eimäßiger Beſchaffenheit) 2,60 Mk.,
für abfallende Ware 1,80 Mk.,Wird die Butter vom Aufkänfer abgeholt, ſo verringern ſich die

vorſtehend feſtgeſetzten Preiſe um 10 Pfg. das Pfund.
Der Kleinhandelspreis für Butter Handels vare I beim

Verkauf an den Verbraucher wird auf 3,05 Mk. für das Pfund feſtge
ſetzt. Ergeben ſich bei Berechnung des Pretſes Bruchteile von Pfennigen
ſo erfolgt die Abrundung zu einem ganzen Pfennig nach oben.

Handelsware II und abfallende Ware darf im Kleinhandel nicht
zum Verkauf kommen, ſondern iſt an die Kreisfettſtelle abzuführen.

Weißenfels, den 5. Okt. 1917.
Der Kreis Ausſchuß

2,80 Mk.,

Bartels
Kommiſſariſcher Laundrat.

Veröffentlicht:
Teuſchern, den 11. Okt. 1917.

Der Magiſtrat. Knobbe.

Schweinezählung am 15. Okt. 1917.
Auf Beſchluß des Bundesrats findet am 15. Oktober ds. Js. im

Deutſchen Reiche eine Schweinezählung ſtatt.
Zi zählen ſind die in der Nacht vom 14. bis 15. Oktober 1917

vorhanden geweſenen Schweine mit der Maßgabe, daß am Tage der Zäh
lung nur vorübergehend aunweſende Schweine bei der Haushaltung, zu
der ſie gehören, mitgezählt werden und dagegen da, wo ſie uur vorüber
n anweſend ſind, z. B. in Gaſthöfen, Ausſpannungen unberückſichtigt

eiben.
Die Beſitzer von Schweinen erſuchen wir, den mit der Zählung be

auftragten Herren Zählern bei der Ermittlung des Beſtandes behilflich zu
fein und jede gewünſchte Auskunft zu erteilen. Wir bemerken hierzu, daß
die Zählung zu irgend welchen ſteuerpflichtigen Zwecken nicht erfolgt.

Wer vorſätzlich eine Anzeige zu der er auf Grund dieſer Verordnung
oder der nach s 2 erlaſſenen Beſtimmungen aufgefordert wird, nicht er
ſtattet oder wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht
wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu zehn
tauſend Mark oder mit einer dieſer Strafen beſtraft. Neben der Strafe
kann auf Einziehung der Schweine erkannt werden, deren Vorhandenſein
verſchwiegen worden iſt, ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter gehören
oder nicht.

Teuchern, den 9. Okt. 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe:

Zuckerliefernn g.
Bom I. November 1917 ab erfährt die Lieferung von Zucker ge

mäß An rdnung des Herrn Oberpräſidenten vom 9. Sept. d. Js. eine
grundſätzliche Aenderung. Der Zucker wird den Kleinhändlern nicht mehr
vom Kreiſe, ſondern vom Großhändler geliefert.

Die bisher zur Verteilung gekommene Monatskopfmenge Zucker bleibt
ieſelde auch an den Z uckerpreiſen wird zunäckſt nichts geändert. Nach
wie vor darf Zucker nur gegen Zuckermarke ſeitens der Kleinhändler ab-
gegeben werden. Die diesbezügliche Anordnung wird ſpäter veröffentlicht.

Um Stockungen im Zuckerverkehr zu vermeiden, werden in den
nächſten Tagen die neuen Provinzial Zuckermarken- für November ausge
geben. An jeder Marke hängt ein beſonderer Abſchnitt, der zur Beſtell
ung des Zuckers bis ſpäteſtens 15. Oktober einem Kleinhändler des Krei
ſes zu übergeben iſt. Bei dieſem muß im November der beſtellte Zucker
gegen Abgabe der eigentlichen Zuckermarke gekauft werden. Man achte
genau darauf, daß zunächſt nur die kleine Beſtellmarke und ſpäter beim
Kauf die Zuckermarke abgegeben wird. Die Marken ſind klein Erſatz
ſo grundſätzlich nicht ſtatt man wolle ſie daher ſorgfältig vor Verluſt

ützen.

Die Kleinhändler haben die Beſtellmarken zugje 200 Stück zu bün
deln und einem beliebigen Zwiſchen oder Großhändler zu übergeben
Zwiſchen händler haben ſämtliche gebündelten Anhänge in ein Verzeichnis,
das Namen und Beſtellung der Kleinhändler enthält, aufzunehmen und
beides einem Großhändler zu übergeben

Die Ausgabe von Zucker auf die neten Provinz Zuckermarken darf

keinesfalls vor dem 1. November 1917 erfolgen.
Weißenfel s, den 6. Oktober 1917.

Der Kreisausſchuß. Komm. Landrat. Bartels,
Regierungsrat.

Auszahlung der Familienunterſtützungen.
Die nächſte Auszahlung der Unterſtützungsbeträge an die Angehö

rigen der zum Heeresdienſt Einberufenen findet in folgender Ordnung ſtatt
Dienstag, den 16. Oktober 1917 vormittags Nr. 1 400
Mittwoch, u 17. re 7 t i 401--731.
Die Empfänger haben jede wichtige Veränderung ihrer Verhältniſſe

(Geburt und Tod von Kindern, Vollendung des 15. Lebensjahres bei
Kinderun) anzuzeigen.

Entlaſſungen von Einberufenen ſind ebenfalls zu melden.

Teuchern, den 12. Oktober 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Kirchliche Nachrichten
am 19. Sonntage m. T. (14 10. 17
Kollekte für das DiakoniſſenMutter
halüs Katharienſtift in Wittenberg
Teuchern Vorm. 10 Uhr Oberpfr.

Plagemänn.
Nachm. 1 Uhr Kindergottes
dienſt Pfr. Leitzmann.

Schelkan: Vorm. 9 Uhr Pfarrer
Leitzmann.

Gröben 1 Uhr Oberpfarrer
Plagemann

Kinderhort.
Die Einwohner von Teuchern

werden hierdurch gebeten, dem Kin
derhort als Beſchäftigungsmateria!
zu überlaſſen Zigarreukaſten, leere
Garurollen, leere Holzkiſten, kleine
Stoffreſte, Stickgarnreſte, Blumen
ableger, leere Blumentöpfe.

Die Sachen werden in nächſten
Tagen durch Schulkinder abgeholt
werden. Der Vorſtand.

Es wiro die Einwohner
ſchaft von Stadt und Land
wegen Schwierigkeiten in den
Beförderungsmitteln drin
gend gebeten, Beſtellungen auf
ärztliche Krankenbeſuche nur
in den Vormittags-Sprech-
ſtunden 7——9 Uhr abzugeben.
Zu anderen Tageszeiten ab
gegebene Beſtellungen können S

für den jeweiligen Tag nicht e
be ückſichtigt werden.

Die hiesigen Aerzte.
Gebrauchte s

Sofag
kauft, Wer ſagt die Expedition.

10 Stück
S anfuehen

zu verkaufen. Weißfenfelſerſtr. 8.

Eine an In
mit Kalbo ſteht zum

Kröſſuln Nr. 13Verkauf.

Därme
zum Hausſchlachten gibt ab

Rob. Häun.
Preiw. Auſtion
Mittwoch, d. 17. Okt.
von früh 9 Uhr an
im Konditoreizelt auf dem

Schützenplatz:
100 Stühle mit Rohr u. Holzſitz
12 Gartenſtühle, Tiſche und

Klapptafeln,
ca. 300 Bierſeidel,
1 Kochherd,
1 doppelte Kochmaſchine,
Kaffeetaſſen,
4 lange Bänke,
1 Schubkarren,
1 Radeberge,
1 Treppe,
I großes Waſſerfaß,
I Leiter
1 Möbeltrage.

Stechhähne
und verſchiedenes andere.

Bruno Billhaucdt.
Die mir genannte Perſon,

welche meinen ſtarken Holz
bock von der Schmiede weg
genommen hat, fordere ich
auf, ſelbigen an Ort und
Stelle abzuliefern, andern-
falls ich Anzeige erſtatte.

Kermann Sröbe.

Zu Sonnabenel, den [3. Oktober naohmittags
5 Uhsw lade ich alle Mitglieder des Frauenvereins zu einer

Generalversammlung
in Billhard's Konditorei ein.

Tagesordnung1. Beratung über Anſtellung einer Hilfsſchweſter.
2. Wahl eines Mitgliedes des Vorſtandes.
3. Kurſus für Flechten von Schuhen.
Um zahlreiches Erſcheinen wird dringend gebeten.

Ohberpfarren Plagemanu-

Stadtſehule z. Teuchern
Zeichnungen zur 7?. Kriegsanleihe,
ſowohl auf ganze Stücke als auch auf Tellbeträge von

1, 5, 10, 20 und 50 M. werden im 2. Sohulhause
am Steinweg unten links entgegen genommen.

Sonnabend, den 13. Oktober von 2—3 Uhr gachmittags,
Sonntag, den 14. Oktober von 11 12 Uhr vormittags,
Mittwoch, den 17. Oktober von 2—3 Uhe nachmittags

Wir bitten ganz ergebenſt, die Ein ichtun recht zahlreich benutzen
zu wollen.

Te uſch er n, den 10. Oktober 1917.
Hie Lehrerschaft

Versichere dein Schwein!
eine Verſicherung gegen alle Schaäcken, auch ſolche
nach dem Schlachten entſtanden, ist wnertäs sich.

an wende sie sofort an cte
Viehverſicherungegeſellſchaft g. G.

„Haſensiass zu Halfe a/S.Gegründet 1888.

Feste Prämie. Bisher über
4 Millionen Mk. entschädigt

Auch Pferde uns Rinder, ſowie trächtige Stuten werden
gegen alle Schäden verſichert.

Vertreter und Reisebeamte
überall noch gesucht.

cen S e STheater in Veuchern.
S Gaſthof zum grünen Baum

Sonntag, den 14. Oktober 1917 abends 7 Uhr

Der Wilderer
Drama in 6 Aufzügen von Fr. Gerſtäcker.

Kaſſenöffunng 6 Uhr. Anfang 7 Uhr.

le

Wir verſprechen einen genußreichen Abend und laden ein
geehrtes Publikum von Teuchern u. Umg. ganz ergebenſt ein.

Ww. Kuhblank. Der Arb. -Geſang-Verein.l

De
e

e 9WKino Weiße Wand Teuchern.
i Sonnabend und Sonntag drn 13. und 14. Oktober.

Der große Detektivſchlager von Joe Deebs.

Die Hochzeit im Exentrieklub. A Ißte.
u

Das Wunder der Nacht
Drama in 4 Akten.

Sonntag nachm. Linder-Vorstellung.
n

Um regen Zuſpruch bittet 4
c clie Divektion,- n8

e EreeeeeeS Formaldehyd
zum Weizenanmachen,

phosphorſaurer

Futterkalk
friſch eingetroffen bei

Herm. Pohle

2 Fuhren Dünger

el
Jm Jntereſſe der rechtzeitigen

n

r

Fertigſtellung des „Wöchentl
Anzeigers“ werden

Anzeigen
bis ſpäteſtens vormittags 11 Uhr
erbeten größere bis vormittag

9 Uhr.
Später eingehende Anzeigen

können für die Ausgabe des
betreffenden Tages nicht mehr
aufgenommen werden.

Die Geſchäftsſtelle.

J

S See

e

den s

ſtehen zum V erkauf. Zu erfragen es
Bihnſtraße 7 pr.

Schrifrreirung, Druck und Verlag von Bito Lieferenz, Teuchern.
S
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